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Behörden übel ausgedeutet werden un: Ihrem eıgenen chaden erwachsen
mochte. 1d’)

Als Abt Pankraz Vorster Maı 1805 In SeIN Tagebuch „Geschah nıchts”
notierte,° irrte nicht vielmehr ze1igt dieser Tagebucheintrag, dass die libe-
ralen Politiker des Jungen Kantons Gallen hinter seinem Rücken das
„Erbe“ l1quidierten. Mıiıt der Liquidation gingen jedoch viele Kulturgüter VeTl-

loren oder wurden verkauft twa der Musikalienbestand.* Schlimmer als
dieser Verlust VO  z} Kulturgütern WAarTr für die kKegion St Gallen, dass S1€e dut-
zende une1igennutz1ıge Wissenschaftler verlor, die ich für das seelische, leibli-
che un:! geistige Wohl der Bevölkerung eingesetzt hatten. S50 War die Liquida-
tiıon des Klosters Gallen iıne TOSSEC /Z.asur und eın Bedeutungsverlust für
die mgebung. Miıt dem uSZug der Mönche VO  - St Gallen endete ıne ber
1100 jJahrige Kontinuıntaät europäalscher Kultur bleibt Anr  44 och das
ÄRTDe.

Es ist lobenswert, dass In vielen Veranstaltungen der Bevölkerung dieses
„Kulturerbe“”, das AB pflegen gilt, wleder einmal VOI Augen geführt wurde,
denn Zu diesem kulturellen AKrbe“ mussen WIT orge tragen.

WeısstannenHeinrich schirky

Müller I_I/ Habit un: Habitus. Mönche un! Humanıisten 1mM Dialog pat-
mıittelalter un: Reformation. Neue Reihe 32 übingen Mohr 1eDeC 2006
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Anders als ıIn vielen anderen prachen ist 1MmM Deutschen möglıch, wel
oder 19204 mehrere Begriffe Ortern zusammMenzZuUusSsetzen. Nicht
immer sind die zusammengesetzten Wöorter eindeutig un Sinnvoll. Was etwa
bedeutet der Ende des 19 Jahrhunderts aufgekommene und VO  a aul Kichter
18972 sehr bewulst eingesetzte Ausdruck: „Klosterhumanismus”? Über diese
rage entflammte ıIn den 19/0er Jahren ıne wı1issenschaftliche Diskussion. Sie
lıtt VO Anfang unter der Unschärfe des egriffs AHUMaNISMUS In selner
Habilitationsschrift aAallı der Berliner Humbold-Universität moöochte Harald
Müller diese Diskussion 1U auf den Punkt bringen. Während sich die FOor-
schung bisher auf Fallbeispiele beschränkte un: daher unter elıner gewlssen
Beliebigkeit litt, nımmt Müuüller das Phänomen insgesamt ın den Blick Weder
Ur{ife 111a  z ich 11UT auf einzelne herausragende Persönlichkeiten WI1Ie den

Stiftsarchiv Einsiedeln, A:H cta der Schweizerischen Benediktinerkongrega-
tion ab dem Jahr 1519, ople des Briefes VON Abt Pankraz Vorster amn 1{0  I
1819 AaUus rth
Flury Mönche des Untergangs Uun! ihre Schicksale, 1n Fürstabtei St Gallen
Untergang und Erbe 1805/2005,
Hanke Knaus G., [)as musikalıische FErbe der Fürstabtei Gt. Gallen, 1n Fürstabtei
St Gallen Untergang un! Erbe 1805/2005, FL
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Sponheimer Abt Johannes Irıthemius (1462-1516) beziehen, noch VO  mD} den 1:
bliotheksbeständen der Klöster auf den Bildungsgrad der Mönche schliefßen.
Vor allem die 1ın erster Liınıe 1n Briefsammlungen fassbare Personennetze der
humanıiıstischen „respublica lıtterarıa” mussten stärker beachtet werden.

Müller zeichnet zunächst die Kahmendingungen humanıistischer betatı-
SunNng 1ın den Klöstern nach Dabei nımmt aufßer den benediktinischen Re-
formbewegungen Melk, Kastl un Burstelde uch die Windesheimer Augu-
stiner-Chorherren ıIn den Blick Dabe1l fällt auf; dass das (Ordensrecht den 1m
Kloster ebenden Humanısten eiInen HsCch Rahmen setzte Wiıe siıch das für
die Betroffenen konkret auswirkte, ze1ıgt Müller eispie. ein1ger Benedik-
tiner. 5Sigismund Meisterlin (ca 1435 ach Aaus ugsburg un: TEeC
VO  - Bonstetten Adus Einsiedeln Frühhumanıisten.
Irıthemius gab seiInem Humanısmus 1m Laufe der eıt 1ne immer religiösere
Färbung 1KOLlaus enbog (1481—-1543) konnte ın (Ittobeuren Humanısmus
und Ordensleben ın geglückter Weise verschmelzen.

Eher systematisch geht Müuüller ann dem Auftreten der Moönche In der Welt
der Humanısten nach. Am Beispiel des Maulbronner /1sterziensers Konrad
Leontor1ius (CA 1460-1511) beleuchtet die /Zusammenarbeit zwischen Mon-
chen un:! Buchdruckern. [Dann fragt nach der rasenz VO  7n Mönchen In den
Korrespondenzen deutscher Humanisten. Dabe!i ze1ıgt sich, dass Moönche 1L1LUTI

selten als Korrespondenten auftauchen und noch wen1ger onche mıiıt meh-
Humanıisten gleichzeitig korrespondierten. Der Gothaer Kanoniker Kon-

rad Mutian (1470—-1526) besafs vergleichsweise gyute Beziehungen ıIn den KIO=
stern, etwa AB dem /isterzienser Heıinrich Urban (1480—-1538) Aaus dem thürın-
ischen Kloster Georgenthal. Einige VO  =; utlans Bekannten verkörperten —

Sar das VOoO  - ihm entworfene Ideal elInes „erudicoenobita”. utlans nach dem
Vorbild der deutschen Sprache erfolgte Wortbildung AUs „coenobita” un:
„eruditus” unterstreicht das Exotisch-Chimärenhafte des Phänomens. „‚Erudi-
coenobitae” lieben Ausnahmen.

Müuller kommt zuletzt einem sehr differenzierten Urteil. Keın anderer
Mönch bewegte sıch selbstverständlich In Humanıistenkreisen wWwI1Ie OoOhan-
11eS5 Iriıthemius. Kaum elıner stieg ın die erste Reihe der deutschen Humanıisten
auf. Von wenigen Ausnahmen abgesehen beschränkten sıch die humanısti-
schen Kontakte der Mönche auf elehrte ihrer kKeg10n, waährend S1e den
internationalen Netzwerken keinen Zugang fanden. AB beachten ist auch die
zeitliche Komponente. Selbst Abt Irıthemius entschied ich 1506, sSe1In
Mönchtum stärker betonen un! kappte elıne IL Reihe VO Kontakten ıIn
das Humanistenmilieu. Die Forderung gerade der Bursfelder Reformmönche
nach „uniformitas”, vereinheitlichten Lebensgewohnheiten ıIn den Klöstern
stand quer Z humanıistischen Ruf nach individueller Persönlichkeitsbil-
dung. Diese Spannung konnte die Betroffenen In mancherlei Schwierigkeiten
bringen. Allerdings stellte keiner der Mönche eın Professversprechen ın Fra-
SC Neue Fragestellungen ıIn den Auseinandersetzungen der Reformationszeit
uhrten dann allerdings auch ın diesem Bereich anderen UOptionen.
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ZAN den oroisen Vorzugen VO  a Müllers arstellung gehört sSeINeE Bereitschaft,
der Vielgestaltigkeit des Phänomens Humanısmus, VO  zD} Biographien und k1lö-
sterlichem Leben erecht werden. So kommt dem Ergebnis, dass
nicht eigentlich eınen „Klosterhumanısmus” In borm eınes verengten oder
verformten Humanısmus egeben hat, sondern das SCHAUCI VO  3 „Huma-
nısten 1n Klöstern” gesprochen werden 111LUSS Erkennbar und sSind die-

Humanıisten der Intensıtat des Dialogs, den S1e mıt Humanıisten aufßer-
halb der Klöster ührten

Marcel Albert (I)SB Gerleve

ertens AI Himmlers Klostersturm. Der Angriff auf katholische Einrich-
N 1m /weıten Weltkrieg un die Wiedergutmachung nach 1945 Ver-
öÖffentlichungen der KOommıssıon für Zeıitgeschichte, Reihe Forschungen,
and 108), Paderborn-München-Wien-Zürich (Schöningh 2006 470
59,00 kuro 9/78—3—_506—-/5621—3

Der natiıonalsozlaliıstische Klostersturm hat ın der Forschung bisher noch
keine monographische arstellung efunden. Um verdienstvoller ist CS,
dass Annette ertens dieses Thema 1ın ihrer 2005 1n Le1pz1g ANSCHOMUNECNECN
Dissertation ausführlich bearbeitet. Dabe!i profitiert S1e eınerseıts VO  a der 1N-
zwıischen In fast unübersehbarer Fülle vorliegenden Urdenshistoriographie
un:! andererseits VO Fortschritt ıIn der wI1issenschaftlichen Beschäftigung mıt
dem NS-Regime. Insbesondere die nach der Wiıederherstellung der deutschen
Einheit 199() zugaänglıch gemachten Archivbestände haben LIEUE Einsichten
ber die 1945 untergegangene Iiktatur gebracht.

ertens welıtet das Thema Klostersturm, wWw1e bereits der Titel ihrer Arbeit
eutlic macht, ber Ordenshäuser 1m Sinne hinaus Aauf katholische
Einrichtungen” überhaupt AduUu:!  N w10) kann GS1€e twa uch die Beschlagnahme des
Priesterseminars der Erzdiözese öln ın Bensberg mıt einbeziehen. S1ie glie-
dert ihre Studie In s1ieben Abschnitte. Zunächst schildert S1e „Vorgeschichte
un: Kahmenbedingungen” des Klostersturms. Im zwelıten Kapıtel geht
dessen „Akteure”. Das dritte un: vierte Kapıtel stellen wWel unterschiedliche
Varlanten des Klostersturms exemplarisch für unterschiedliche Kaume dar,
namlich die Beschlagnahmen ÜUTrC die Volksdeutsche Mittelstelle ın der Ii=
OZese Kottenburg un:! Gestapo-Aktionen 1m Erzbistum Köln }as fünfte Ka-
pıtel wagt einen (jesamtüberblick. Im sechsten Abschnitt werden Versuche
beschrieben, die den Klostersturm abwehren ollten Wissenschaftliches Neu-
and betritt die Autorın 1MmM etzten Kapıitel ber „Neubeginn un:! Wıedergut-
machung” ach 1945 Cierade hier legt ine Staärke der Arbeit, da die Autorın
die bisher völlig unbekannten Rechtsauffassungen 1n den Tel westlichen Be-
satzungszonen un: dann der Bundesrepublı Deutschland schildert

Die beiden wichtigsten Ergebnisse dieser Untersuchung lassen sich sehr
kurz benennen. /Zum ersten SEe1 der Klostersturm nicht, wWwWI1e bisher gewÖhnlich


